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Verehrter, heber eililger ater! I3ıer IN 01000Dokumentation  Jürgen Johannesdotter  Jürgen Johannesdotter ist evangelisch-lutherischer Theologe  und war von 2001 bis 2009 Bischof der Evangelisch-Luthe-  ‘  rischen Landeskirche Schaumburg-Lippe. Seit 2007 ist er  Beauftragter des Rates der Evangelischen Kirche in Deutsch-  land (EKD)] für die Kommunitäten und geistlichen Gemein-  %‚\)  schaften in der Evangelischen Kirche in Deutschland.  Jürgen Johannesdotter  Gemeinschaften: Ein Schatz der Ökumene  @  Ein Brief an den Papst  dokumentation  Verehrter, lieber Heiliger Vater!  Lieber Bruder in Rom, ...  |  Im Vorwort zu dem 2. Band Ihres Bu-  Der nebenstehenden Artikel entstand  anlässlich des Deutschlandbesuchs  ches „Jesus von Nazareth“ schreiben  Sie mit spürbarer Freude, dass Ihr  von Papst Benedikt XVI. im Sep-  Buch inzwischen einen „ökumenischen  tember 2011. Zusammen mit 17  Bruder“ bekommen habe in dem Werk  weiteren „Briefen“ von führenden  Jesus des evangelischen Theologen Jo-  evangelischen Christen an den Papst  achim Ringleben, und Sie merken dazu  wurde er im Buch „Lieber Bruder in  an: „Wer die beiden Bücher liest, wird  Rom“  (München: Knaur TB, 2011)  einerseits den großen Unterschied der  veröffentlicht. Die Autorinnen und  Denkformen und der prägenden theo-  Autoren wollen mit ihren Briefen  ein Zeichen für die Ökumene set-  logischen Ansätze sehen, in denen sich  die unterschiedliche konfessionelle Her-  zen. Ihre Botschaft: Es ist Zeit, um  kunft der beiden Autoren konkret aus-  Heilung des konfessionellen Risses  drückt. Aber zugleich erscheint die tiefe  zu ringen. Das Buch artikuliert dazu  Einheit im wesentlichen Verständnis  Grundlagen protestantischer Spi-  der Person Jesu und seiner Botschaft.  ritualität und fordert zu „heiliger  Unruhe“ heraus.  In unterschiedlichen theologischen An-  sätzen wirkt der gleiche Glaube, findet  631  IA HNN
Im Orwort dem Band TES Bu- Der nehenstehenden Nkel entstand

anlässlich des Deutschlandh esuchsches ESUS VO  — Nazareth“ schreiben
SIe m1T7 spürbarer Freude, Qass Ihr VO  — aps enead1l XVI 1m Sep-
Buch InzwIischen einen „ökumenischen tember 2011 Zusammen m1T7
er  66 bekommen habe ın dem Werk weıteren „Briefen“ VO  — führenden
EesSUuSs des evangelischen Theologen J10- evangelischen ('hnsten den aps
achım Kıngleben, und S1e merken Qazu wurde 1m Buch „Lieber Bruder ın

„Wer dIie hbeiden Bücher lest, wırd Kom  . (München Naur 1B, 2011
e1NerseIts den groben Unterschle: der veröffentlich IIe Autorinnen und
enkformen und der prägenden theo- Autoren wollen mI1t ihren Brefen

e1in Zeichen für die Okumene SEeTI-logischen Ansatze sehen, ın denen sich
Ae unterschliedliche konfessionelle Her- Ze11. hre Botschaft ES 1sT Zeılt,
un der hbeiden Autoren konkret AUS- Heilung des konfessionellen KısSses
Arückt ber zugleic erscheint dIie Hefe nngen. Das Buch artıkullert Qazu
iınheıt 1m wesentlichen Verständniıs Grundlagen protestantischer 5Sp1-
der Person Jesu und SC1INer Botschaft rıtualıität und Ordert ,  C1LSer

Unruhe“ heraus.In unterschiedlichen theologischen AÄAn-
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Gemeinschaften: Ein Schatz der Ökumene
Ein Brief an den Papst

Verehrter, lieber Heiliger Vater!

Im Vorwort zu dem 2. Band Ihres Bu-

ches „Jesus von Nazareth“ schreiben 

Sie mit spürbarer Freude, dass Ihr 

Buch inzwischen einen „ökumenischen 

Bruder“ bekommen habe in dem Werk 

Jesus des evangelischen Theologen Jo-

achim Ringleben, und Sie merken dazu 

an: „Wer die beiden Bücher liest, wird 

einerseits den großen Unterschied der 

Denkformen und der prägenden theo-

logischen Ansätze sehen, in denen sich 

die unterschiedliche konfessionelle Her-

kunft der beiden Autoren konkret aus-

drückt. Aber zugleich erscheint die tiefe 

Einheit im wesentlichen Verständnis 

der Person Jesu und seiner Botschaft. 

In unterschiedlichen theologischen An-

sätzen wirkt der gleiche Glaube, fi ndet 

Lieber Bruder in Rom, ...

Der nebenstehenden Artikel entstand 

anlässlich des Deutschlandbesuchs 

von Papst Benedikt XVI. im Sep-

tember 2011. Zusammen mit 17 

weiteren „Briefen“ von führenden 

evangelischen Christen an den Papst 

wurde er im Buch „Lieber Bruder in 

Rom“  (München: Knaur TB, 2011) 

veröff entlicht. Die Autorinnen und 

Autoren  wollen mit ihren Briefen 

ein Zeichen für die Ökumene set-

zen. Ihre Botschaft: Es ist Zeit, um 

Heilung des konfessionellen Risses 

zu ringen. Das Buch artikuliert dazu 

Grundlagen protestantischer Spi-

ritualität und fordert zu „heiliger 

Unruhe“ heraus.



begegnung m1t demselben errn EesSUuSs und deren Ergebnisse WIFTF ın mancherle]
Ich O  C, AQass el Bücher ın Erklärungen, zuletzt ZUT Rechtfern-

ilhrer Unterschiedlichke1 und ın iıhrer gungslehre, Ssichtbar vorliegen en
wesentlichen Gemeimsamkeit 1in OÖku- uch Aiese geme1insame Ökumeniıische
menıisches Zeugn1s SCI1IN können, Qas Arbeit 1st weIlterhin nou IIe gelistliche
ın Qieser Stunde auf SC1INE e1se dem Okumene [ügt dem hinzu, WaSs

grundlegenden gemelinsamen Auftrag sich ehen nicht zwangsläulig AUS DE-
der ('hnsten OQOlent.“ mMeiInNnSsamen Erklärungen erg1bt „eINE

Okumene des gemeiınsamen Lesens und
hbetenden Bedenkens der als Wortbegegnung m1T7 demselben errn Je-

SUS Qas 1sT Qas Nefe nlıegen e1ıner (jottTes und als Wegweılsung (jottTes für
Okumene, deren eTrZ rTfüllt 1st VO  — eben; ın der gelstlichen Okume-
der Sechnsucht ach der Einheıit, VO  — machen wWIT unNns gemeiInsam auf den
der Herır esus ın dem Hohepries- Weg der Nachfolge Jesu In dem Maße,
terlichen AUS dem Johannes- ın dem WITr mi1t ı1hm C1INS SINd, werden
Evangelıum, Kapitel 1 Vers 21 pricht wWIT 0S auch untereinander e1in.  0. Kardıi-Begegnung mit demselben Herrn Jesus  und deren Ergebnisse wir in mancherlei  statt. Ich hoffe, dass beide Bücher in  Erklärungen, so zuletzt zur Rechtferti-  ihrer Unterschiedlichkeit und in ihrer  gungslehre, sichtbar vorliegen haben.  wesentlichen Gemeinsamkeit ein öku-  Auch diese gemeinsame ökumenische  menisches Zeugnis sein können, das  Arbeit ist weiterhin nötig. Die geistliche  in dieser Stunde auf seine Weise dem  Ökumene fügt dem etwas hinzu, was  grundlegenden gemeinsamen Auftrag  sich eben nicht zwangsläufig aus ge-  der Christen dient.“  meinsamen Erklärungen ergibt - „eine  Ökumene des gemeinsamen Lesens und  betenden Bedenkens der Bibel als Wort  Begegnung mit demselben Herrn Je-  sus - das ist das tiefe Anliegen einer  Gottes und als Wegweisung Gottes für  Ökumene, deren Herz erfüllt ist von  unser Leben; in der geistlichen Ökume-  der Sehnsucht nach der Einheit, von  ne machen wir uns gemeinsam auf den  der unser Herr Jesus in dem Hohepries-  Weg der Nachfolge Jesu. In dem Maße,  terlichen Gebet aus dem Johannes-  in dem wir mit ihm eins sind, werden  Evangelium, Kapitel 17, Vers 21 spricht:  wir es auch untereinander sein“ (Kardi-  „... damit sie alle eins seien“. Der Herr  nal W. Kasper)  selber bittet um diese Einheit für die  Menschen, die an ihn glauben. Keine  Einheit ohne Gebet, keine Einheit ohne  Erneuerung durch den Heiligen Geist.  Kardinal Walter Kasper hat in seiner  Predigt zum 10jährigen Jubiläum der  Siehe gedruckte Ausgabe.  Unterzeichnung der „Gemeinsamen  Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ am  31. Okt. 2009 im Hohen Dom zu Augs-  burg gesagt: „Es gibt keine Ökumene  ohne Umkehr des Herzens; es gibt kei-  Dass zu dieser geistlichen Ökumene  ne Ökumene ohne ein Neuwerden des  auch die tätige Liebe gehört, versteht  Herzens; es gibt keine Ökumene ohne  sich eigentlich von selbst, denn Öku-  Erneuerung durch den Heiligen Geist. ...  mene ist schließlich kein Selbstzweck,  Wir brauchen eine geistliche Ökumene“  sondern zielt auf ein gemeinsames  Und sie ist vor allem anderen eine Öku-  Ziel, den gemeinsamen Dienst an der  mene des Gebetes.  Versöhnung, der Einheit und dem  Frieden in der Welt. Bewährungsfelder  Diese „geistliche Ökumene“ ist in den  für diesen gemeinsamen Dienst in der  vergangenen Jahrzehnten in unseren  Nachfolge Jesu gibt es heute wahrlich  Kirchen gewachsen - allen Unkenrufen  genug. Die Armut, der Frieden, die  über die „Eiszeit der Ökumene“ zum  Gerechtigkeit, die Natur als Schöpfung  Trotz. Sie unterscheidet sich in man-  Gottes - sie fordern die Christenheit als  cherlei Weise von der lange Zeit domi-  ganze heraus, aus ihrer Quelle Antwor-  nierenden ökumenischen Begegnung  ten auf die bedrängenden Fragen zu  in Kommissionen, die sich um Dissens-  geben und diese Antworten in Handeln  64  und Konsens-Erklärungen bemühen  umzusetzen.Qamıt S1e alle C1INS SsSelen..  . Der err nal Kasper)
selher hıttet Alese ınheit für die
Menschen, AIie ıh lauben. eine
iınhelt Ohne ebet, keine iınheılt Ohne
Erneuerung urc den eiligen e1s
ardına alter Kasper hat ın SC1INeTr
Predigt ZU 10Jährigen ubılaum der Je gedruckte Ausgabe
Unterzeichnung der 99  emeınsamen
rklärun ZU!T Kechtfertigungslehre”
31 ()kt 2009 1 en Dom AUugs-
burg JEsagt „ES S1bt keine Okumene
Ohne Umkehr des Herzens; 0S S1bt kel- ass QIiıeser gelistlichen Okumene

Okumene Oohne en euwerden des auch die tatıge 1e gehört, versteht
Herzens: 0S S1DL keine Okumene Oohne sich eigentlich VO  — selbst, denn Oku-
Erneuerung Uurc den eiligen e1IsBegegnung mit demselben Herrn Jesus  und deren Ergebnisse wir in mancherlei  statt. Ich hoffe, dass beide Bücher in  Erklärungen, so zuletzt zur Rechtferti-  ihrer Unterschiedlichkeit und in ihrer  gungslehre, sichtbar vorliegen haben.  wesentlichen Gemeinsamkeit ein öku-  Auch diese gemeinsame ökumenische  menisches Zeugnis sein können, das  Arbeit ist weiterhin nötig. Die geistliche  in dieser Stunde auf seine Weise dem  Ökumene fügt dem etwas hinzu, was  grundlegenden gemeinsamen Auftrag  sich eben nicht zwangsläufig aus ge-  der Christen dient.“  meinsamen Erklärungen ergibt - „eine  Ökumene des gemeinsamen Lesens und  betenden Bedenkens der Bibel als Wort  Begegnung mit demselben Herrn Je-  sus - das ist das tiefe Anliegen einer  Gottes und als Wegweisung Gottes für  Ökumene, deren Herz erfüllt ist von  unser Leben; in der geistlichen Ökume-  der Sehnsucht nach der Einheit, von  ne machen wir uns gemeinsam auf den  der unser Herr Jesus in dem Hohepries-  Weg der Nachfolge Jesu. In dem Maße,  terlichen Gebet aus dem Johannes-  in dem wir mit ihm eins sind, werden  Evangelium, Kapitel 17, Vers 21 spricht:  wir es auch untereinander sein“ (Kardi-  „... damit sie alle eins seien“. Der Herr  nal W. Kasper)  selber bittet um diese Einheit für die  Menschen, die an ihn glauben. Keine  Einheit ohne Gebet, keine Einheit ohne  Erneuerung durch den Heiligen Geist.  Kardinal Walter Kasper hat in seiner  Predigt zum 10jährigen Jubiläum der  Siehe gedruckte Ausgabe.  Unterzeichnung der „Gemeinsamen  Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ am  31. Okt. 2009 im Hohen Dom zu Augs-  burg gesagt: „Es gibt keine Ökumene  ohne Umkehr des Herzens; es gibt kei-  Dass zu dieser geistlichen Ökumene  ne Ökumene ohne ein Neuwerden des  auch die tätige Liebe gehört, versteht  Herzens; es gibt keine Ökumene ohne  sich eigentlich von selbst, denn Öku-  Erneuerung durch den Heiligen Geist. ...  mene ist schließlich kein Selbstzweck,  Wir brauchen eine geistliche Ökumene“  sondern zielt auf ein gemeinsames  Und sie ist vor allem anderen eine Öku-  Ziel, den gemeinsamen Dienst an der  mene des Gebetes.  Versöhnung, der Einheit und dem  Frieden in der Welt. Bewährungsfelder  Diese „geistliche Ökumene“ ist in den  für diesen gemeinsamen Dienst in der  vergangenen Jahrzehnten in unseren  Nachfolge Jesu gibt es heute wahrlich  Kirchen gewachsen - allen Unkenrufen  genug. Die Armut, der Frieden, die  über die „Eiszeit der Ökumene“ zum  Gerechtigkeit, die Natur als Schöpfung  Trotz. Sie unterscheidet sich in man-  Gottes - sie fordern die Christenheit als  cherlei Weise von der lange Zeit domi-  ganze heraus, aus ihrer Quelle Antwor-  nierenden ökumenischen Begegnung  ten auf die bedrängenden Fragen zu  in Kommissionen, die sich um Dissens-  geben und diese Antworten in Handeln  64  und Konsens-Erklärungen bemühen  umzusetzen.INCNE 1st SC  Jeßlich kein Selbstzweck,
Wır brauchen &e1INe gelistliche Okumene“ sondern zielt auf &1in emeiınsames
Und S1P 1st VOT em anderen &e1iNe Oku- Ziel, den gemeiınsamen Ihenst der
INENE des Gebetes Versöhnung, der ınhelt und dem

Frneden ın der Welt Bewährungsfelder
1eSe „gelstliche Okumene“ 1sT ın den für Aiesen gemeınsamen Ihenst ın der
vergangenen Jahrzehnten ın uUuNSCICH Nachfolge Jesu S1DL 0S heute wanrlıc
Kırchen gewachsen en Unkenrufen DIe rmut, der Frieden, Qie
über Oie „E1iszelt der Okumene“ ZU Gerechtigkeit, OQıe atur als Schöpfung
Irotz S1e unterscheidet sıch ın I1a - (Jofltes S1P Ordern Ae OChnstenheit als
herle] eISE VOT der an ZeıIlt dom1- heraus, AUS Ihrer Quelle AÄAntwor-
nı]ıerenden Öökumenıischen begegnung ten auf die bedrängenden Fragen
ın Kommissıonen, dIie sıch IHsSsSeNnNSs- e  en und Aiese NıLwWOrTeN ın Handeln
un Konsens-Erklärungen emühen64

Begegnung mit demselben Herrn Jesus 

statt. Ich hoff e, dass beide Bücher in 

ihrer Unterschiedlichkeit und in ihrer 

wesentlichen Gemeinsamkeit ein öku-

menisches Zeugnis sein können, das 

in dieser Stunde auf seine Weise dem 

grundlegenden gemeinsamen Auftrag 

der Christen dient.“

Begegnung mit demselben Herrn Je-

sus – das ist das tiefe Anliegen einer 

Ökumene, deren Herz erfüllt ist von 

der Sehnsucht nach der Einheit, von 

der unser Herr Jesus in dem Hohepries-

terlichen Gebet aus dem Johannes-

Evangelium, Kapitel 17, Vers 21 spricht: 

„… damit sie alle eins seien“. Der Herr 

selber bittet um diese Einheit für die 

Menschen, die an ihn glauben. Keine 

Einheit ohne Gebet, keine Einheit ohne 

Erneuerung durch den Heiligen Geist. 

Kardinal Walter Kasper hat in seiner 

Predigt zum 10jährigen Jubiläum der 

Unterzeichnung der „Gemeinsamen 

Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ am 

31. Okt. 2009 im Hohen Dom zu Augs-

burg gesagt: „Es gibt keine Ökumene 

ohne Umkehr des Herzens; es gibt kei-

ne Ökumene ohne ein Neuwerden des 

Herzens; es gibt keine Ökumene ohne 

Erneuerung durch den Heiligen Geist. … 

Wir brauchen eine geistliche Ökumene.“ 

Und sie ist vor allem anderen eine Öku-

mene des Gebetes.

Diese „geistliche Ökumene“ ist in den 

vergangenen Jahrzehnten in unseren 

Kirchen gewachsen – allen Unkenrufen 

über die „Eiszeit der Ökumene“ zum 

Trotz. Sie unterscheidet sich in man-

cherlei Weise von der lange Zeit domi-

nierenden ökumenischen Begegnung 

in Kommissionen, die sich um Dissens- 

und Konsens-Erklärungen bemühen 

und deren Ergebnisse wir in mancherlei 

Erklärungen, so zuletzt zur Rechtferti-

gungslehre, sichtbar vorliegen haben. 

Auch diese gemeinsame ökumenische 

Arbeit ist weiterhin nötig. Die geistliche 

Ökumene fügt dem etwas hinzu, was 

sich eben nicht zwangsläufi g aus ge-

meinsamen Erklärungen ergibt – „eine 

Ökumene des gemeinsamen Lesens und 

betenden Bedenkens der Bibel als Wort 

Gottes und als Wegweisung Gottes für 

unser Leben; in der geistlichen Ökume-

ne machen wir uns gemeinsam auf den 

Weg der Nachfolge Jesu. In dem Maße, 

in dem wir mit ihm eins sind, werden 

wir es auch untereinander sein.“ (Kardi-

nal W. Kasper)

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Dass zu dieser geistlichen Ökumene 

auch die tätige Liebe gehört, versteht 

sich eigentlich von selbst, denn Öku-

mene ist schließlich kein Selbstzweck, 

sondern zielt auf ein gemeinsames 

Ziel, den gemeinsamen Dienst an der 

Versöhnung, der Einheit und dem 

Frieden in der Welt. Bewährungsfelder 

für diesen gemeinsamen Dienst in der 

Nachfolge Jesu gibt es heute wahrlich 

genug. Die Armut, der Frieden, die 

Gerechtigkeit, die Natur als Schöpfung 

Gottes – sie fordern die Christenheit als 

ganze heraus, aus ihrer Quelle Antwor-

ten auf die bedrängenden Fragen zu 

geben und diese Antworten in Handeln 

umzusetzen.



/u den ermutigenden Erfahrungen en ziehen”, 1NSs reale, nıcht ertraum-
MEINES l1enstes als Bischof ehören en Und Qass AMeser Glaube selher

AUS dem Oren auf dQas Wort derOie begegnungen m1T7 den evangel1-
schen Kommunıtäten und geistlichen kommt, macht in nüchtern 1 1C
Gemeinschaften. Nach der 1 Gefolge auf Qas eigene Können und mußn 1
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Gemeinschaften entstanden. In a ]] iIhrer Evangelischen Kirche ın Deutschland
Unterschiedlichkeit üben S1P sich en 1 (EKD) VOT 2007 aufgeführt. Man könn-
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Zu den ermutigenden Erfahrungen 

meines Dienstes als Bischof gehören 

die Begegnungen mit den evangeli-

schen Kommunitäten und geistlichen 

Gemeinschaften. Nach der im Gefolge 

der Reformation lange abgebroche-

nen Tradition der Klöster als Orte des 

gemeinsam gelebten Glaubens ist im 

vergangenen Jahrhundert eine Vielzahl 

von sehr unterschiedlich geprägten 

Gemeinschaften entstanden. In all ihrer 

Unterschiedlichkeit üben sie sich ein im 

verbindlichen Leben. „Den Glauben ins 

Leben ziehen“, ins reale, nicht erträum-

te Leben. Und dass dieser Glaube selber 

aus dem Hören auf das Wort der Bibel 

kommt, macht ihn nüchtern im Blick 

auf das eigene Können und mutig im 

Vertrauen darauf, dass der Herr auch 

die Kraft bzw. den Mut schenkt, den 

Zumutungen des Lebens standzuhalten. 

Fast 200 dieser evangelischen Ge-

meinschaften sind in einer Schrift der 

Evangelischen Kirche in Deutschland 

(EKD) von 2007 aufgeführt. Man könn-

te geradezu sagen: Die evangelische 

Der evangelische Bischof Jürgen Johannesdotter im Gespräch mit Papst Benedikt XVI. über das Buch 
„Lieber Bruder in Rom“. (Generalaudienz –   31. August 2011)
Bild: Servizio Fotografi co de L’Osservatore Romano.



Kirche hat ın iIhnen C1iNe verschüttet zelaktionen, dIie mehr auf Zuschauer als
geglaubte „5Sozlalgestalt“ VO  — Kirche auf Einladung Zzu Mitmachen zIielen.
wIieder entdeckt, vergleichbar der
der Klöster und en Im Geleitwort SO entstehen gerade 1m Sa kularısıer-
des damalıgen Ratsvorsitzenden der ten Westeuropa CUuUuC ewegungen,
LEKD, Bischof o  an erT, el Sozlalgestalten VO Kırche, EXperl-
CS * ‚Heute stellt sich AIie Lebenswelse menUTerfelder geistlichen Miteinanders,
VO Kommunıtäten un gelistlichen Pflanzstätten verbindlichen Leh C1S

Gemeinschaften offenkundig als C1inNe Beteiligun er Altersstufen,
verbindliche Lebensform derer dar, OQıe zunehmend auch ]Junger Menschen.
sich manche 1ffuse Unverbind- S1e SsSind sgrenzüberschreitend ın der
1C  el geistlich konzentneren und OQıe ewesun „Mıteinander für Europa”
Freiheit des aubens ın (jottes egeN- wollen S1e ın OQıe /7ukunft Europas Qas
wart AUS christlichen Wurzeln heraus CNHTISTLICHE Frhbe einbringen, sowochl
gestalten wollen S1e SsSind en Schatz der länder- als auch konfessionsüberschre1i-
evangelischen Kırche, den 0S Öördern tend
und festugen g 1t“

Als Jemand, der 1m Ruhestand auf
S1e Sind abher nıcht 11UrTr en Schatz der e1ıner Nordseeinsel lebt, der W

evangelischen Kırche, sSsondern der Ce1nNe Suüßwasserblase S1bt, vergleiche
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Kirche hat in ihnen eine verschüttet 

geglaubte „Sozialgestalt“ von Kirche 

wieder entdeckt, vergleichbar der 

der Klöster und Orden. Im Geleitwort 

des damaligen Ratsvorsitzenden der 

EKD, Bischof Wolfgang Huber, heißt 

es: „Heute stellt sich die Lebensweise 

von Kommunitäten und geistlichen 

Gemeinschaften off enkundig als eine 

verbindliche Lebensform derer dar, die 

sich gegen manche diff use Unverbind-

lichkeit geistlich konzentrieren und die 

Freiheit des Glaubens in Gottes Gegen-

wart aus christlichen Wurzeln heraus 

gestalten wollen. Sie sind ein Schatz der 

evangelischen Kirche, den es zu fördern 

und zu festigen gilt.“

Sie sind aber nicht nur ein Schatz der 

evangelischen Kirche, sondern der 

gesamten Christenheit, ein wahrhaft 

ökumenischer Schatz. Darum wollen sie 

auch nicht für sich selbst leben, son-

dern öff nen sich für andere – als „Klos-

ter auf Zeit“, als Raum der Stille mitten 

im Strom der Zeit, um Halt zu fi nden 

vor Gott und in sich. Sie sind etwas 

eigenes, aber nicht in Distanz zur so ge-

nannten verfassten Kirche, sondern im 

Zusammenwirken und im Überschreiten 

von Grenzen, auch konfessionellen 

Grenzen. Um den ständigen Kontakt zu 

ihnen zu pfl egen, hat die Evangelische 

Kirche seit vielen Jahren einen Beauf-

tragten benannt, einen „Kommunitä-

ten-Bischof“. Dass ich diesen Dienst seit 

4 Jahren ausüben darf – über die Gren-

ze des Ruhestandes hinaus – lässt mich 

permanent dankbar wahrgenommene 

Erfahrungen mit dieser gelebten geist-

lichen Ökumene machen. Hier wird ge-

radezu ein Stück Zukunft der Ökumene 

vorweggenommen und gelebt, ohne die 

Intention gezielter Provokation in Ein-

zelaktionen, die mehr auf Zuschauer als 

auf Einladung zum Mitmachen zielen.

So entstehen gerade im säkularisier-

ten Westeuropa neue Bewegungen, 

Sozialgestalten von Kirche, Experi-

mentierfelder geistlichen Miteinanders, 

Pflanzstätten verbindlichen Lebens 

unter Beteiligung aller Altersstufen, d. 

h. zunehmend auch junger Menschen. 

Sie sind grenzüberschreitend – in der 

Bewegung „Miteinander für Europa“ 

wollen sie in die Zukunft Europas das 

christliche Erbe einbringen, sowohl 

länder- als auch konfessionsüberschrei-

tend.

Als jemand, der im Ruhestand auf 

einer Nordseeinsel lebt, unter der es 

eine Süßwasserblase gibt, vergleiche 

ich manchmal die Kommunitäten und 

geistlichen Gemeinschaften mit dieser 

Süßwasserblase. Mitten im Salzmeer 

gibt sie ab von ihrem Schatz, der sich 

immer wieder erneuert – wie die Quelle 

des Glaubens, die Jesus Christus heißt. 

Bewegungen, Kommunitäten und geist-

liche Gemeinschaften aus Geistlichen 

und Laien gibt es wie in der evangeli-

schen Kirche auch in der katholischen 

und der anglikanischen Kirche. Es gibt 

sie neben den traditionellen Klöstern als 

Orte verbindlichen Christenlebens. Wir 

sind als evangelische Christen dankbar 

für den lebendigen Austausch zwischen 

den Orden und Gemeinschaften. Wel-

che Kirche sollte nicht dankbar sein 

für diese geistlichen Aufbrüche und 

Pfl anzstätten verbindlichen Glaubens! 

Geistliche Ökumene ist in ihnen nicht 

ein Schlagwort, sondern ein Lebewort. 

Manchmal darf ich verwundert fest-

stellen: Wir ernten, wo wir nicht gesät 

haben, weil ein anderer es getan hat.



Verehrter, lieber eıliger ater, wWIr Miteinander Qieser Gemeinschaften und
freuen uns als evangelische ('hristen Ihren emeiınsamen Ihenst m1T7 en
über rtTren Besuch ın rem, ın UNSCICIM Möglichkeiten Tes Brückenbauer-
Land, dem Land der Reformabton. Ver- AÄAmtes Ördern
söhnung 1st nou  » Versöhnung 1st mMÖS-
iıch Uurc dIie mancherle] Pflanzstätten In der Verbundenhel des aubens und
des aubens, denen dIie OMMUNITÄ- des gemeiınsamen Jenstes er T1S-
ten und geistlichen Gemeinschaften auf ten ru ich S1e,
hbeiden SeIten uUuNSsScCeIeT rtchen ehören.
Ich möchte S1e VO  — Herzen bıtten, Qas Jürgen Johannesdotter
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Verehrter, lieber Heiliger Vater, wir 

freuen uns als evangelische Christen 

über Ihren Besuch in Ihrem, in unserem 

Land, dem Land der Reformation. Ver-

söhnung ist nötig, Versöhnung ist mög-

lich durch die mancherlei Pfl anzstätten 

des Glaubens, zu denen die Kommunitä-

ten und geistlichen Gemeinschaften auf 

beiden Seiten unserer Kirchen gehören. 

Ich möchte Sie von Herzen bitten, das 

Miteinander dieser Gemeinschaften und 

ihren gemeinsamen Dienst mit allen 

Möglichkeiten Ihres Brückenbauer-

Amtes zu fördern.

In der Verbundenheit des Glaubens und 

des gemeinsamen Dienstes aller Chris-

ten grüße ich Sie,

Jürgen Johannesdotter

„Versöhnung ist nötig, 
  Versöhnung ist möglich 
 durch die mancherlei Pfl anzstätten   
     des Glaubens, 
zu denen die Kommunitäten 
 und geistlichen Gemeinschaften auf 
beiden Seiten unserer Kirchen gehören.“ 

Jürgen Johannesdotter


